
FACTBOOK
MEGATRENDS



FACTBOOK
MEGATRENDS



Inhalt

Bevölkerung Seite 12

Urbanisierung Seite 20

Demografie Seite 30

Mittelschicht Seite 38

Globalisierung Seite 46

Impressum Seite 59 

Editorials Seite 6, 8, 58

Kurz und Knapp Seite 10

1

2

3

4

5



ZUR RICHTIGEN ZEIT IM  
 RICHTIGEN MARKT MIT DEN  

RICHTIGEN  PARTNERN
Die Deutsche Finance Group mit Sitz in München ist eine international agierende 

 Investmentgesellschaft und spezialisiert auf institutionelle Private-Market-Investments  
in den Bereichen Immobilien, Private Equity Real Estate und Infrastruktur.

Thomas Oliver Müller
Vorstandsvorsitzender | Partner

ZUGANG ZU INTERNATIONALEn  

ANLAGESTRATEGIEN

Die Deutsche Finance Group ermöglicht Privatanlegern den 

Zugang zu Strategien und Produkten, die speziell für institu-

tionelle Investoren wie Staatsfonds, Versicherungs konzerne, 

Pensionskassen, Industrieunternehmen und Uni ver sitäten 

konzipiert worden sind und die dem breiten Markt nicht zur 

Verfügung stehen. Anlagestrategien für solche Investoren 

werden auch als „institutionelle“ Anlagestrategien bezeich-

net und unterscheiden sich signifikant von „konventionellen“ 

Anlagestrategien für Privatanleger.

Handelsblatt Research Institute Welche Unternehmensstrate-

gie verfolgt die Gruppe?

Müller Die Strategie der Deutsche Finance Group besteht darin, als 

inhabergeführtes Unternehmen alle wesentlichen Geschäftsbereiche –  

wie Marktresearch, Asset-Management, Fondsmanagement, Strate-

gieberatung, Anlageberatung und Anlegerverwaltung – in einem 

Konzern zu vereinen. Diese „All-in-one“-Strategie schafft die Basis 

für Kompetenz, schnelle strategische Entscheidungen und eine not-

wendige Anpassung an Marktveränderungen. Über unsere – durch 

die Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) zuge-

lassene – Kapitalverwaltungsgesellschaft und unser Finanzdienstleis-

tungsinstitut bieten wir ein breites Spektrum an Servicedienstleis-

tungen rund um das Thema institutionelle  Kapitalanlage.

Handelsblatt Research Institute Über welche Erfahrung verfügt 

die Deutsche Finance Group?

Müller Die Deutsche Finance Group verwaltet derzeit ein Vermö-

gen von 1,15 Milliarden Euro und verfügt über ein einzigartiges 

weltweites Netzwerk zu institutionellen Investoren sowie über ein 

enormes Potenzial an Wissen über Märkte, Anlagestrategien und 

Marktteilnehmer. Gemeinsam mit über 1.600 institutionellen Inves-

toren sind wir derzeit in 37 Ländern und in 2.100 börsenunabhän-

gigen Immobilien- und Infrastrukturprojekte investiert. Wir inves-

tieren in Rendite dort, wo sie entsteht – und das ist oft nicht vor 

der Haustür unserer Investoren. Der Ansatz, so breit diversifiziert zu 

investieren, bildet die Basis für die Rendite und Sicherheit unserer 

Investoren. Innerhalb des betreuten Gesamtportfolios wurden in den 

letzten Jahren bereits mehr als 800 Einzelinvestment-Exits mit einem 

durchschnittlichen Mittelwert von 1.62 Multiple realisiert. 

Handelsblatt Research Institute Auf Investitionsseite verfolgen 

Sie einen ausnahmslosen internationalen Ansatz?

Müller Wir verfolgen deshalb eine internationale Investitionsstra-

tegie, weil sich Einzelmärkte immer schneller verändern und deren 

Entwicklungen immer zyklischer verlaufen. Das bedeutet: Durch un-

sere Investitionsstrategie der Diversifikation von Ländern, Regionen, 

Sektoren und Marktzyklen etc. werden Marktchancen genutzt, und 

ein Investmentportfolio wird gegen eventuelle Marktentwicklungen 

stabilisiert. Unsere Strategie ist es, zur richtigen Zeit im richtigen 

Markt mit den richtigen Partner zu sein. Durch unser internationales 

Netzwerk zu institutionellen Produktanbietern und Investoren ver-

fügen wir über einen Zugang zu allen bedeutenden internationalen 

Märkten. Am Ende entsteht dabei im Ergebnis ein nach zahlreichen 

Kriterien diversifiziertes internationales Gesamtportfolio, das durch 

seine breite Streuung Sicherheitsanforderungen und Renditeziele in 

die optimale Balance bringt.

Handelsblatt Research Institute Herr Müller, welche Zielgruppe 

hat die Deutsche Finance Group und was bietet sie?

Thomas O. Müller Institutionellen Investoren bietet die Deutsche 

Finance Group über eine Asset-Management-Beratung bedarfs-

gerechte und exklusive Investitionsstrategien für Private-Market-

Investments. Professionelle Investoren erhalten neben der Analyse 

ihrer Investitionsanforderungen maßgeschneiderte Produktlösun gen, 

und Privatanlegern wird die Möglichkeit geboten, über innovative 

Investitionsstrategien breit diversifiziert und parallel zu finanzstarken 

institutionellen Investoren zu investieren. Dabei berücksichtigt die 

Deutsche Finance Group einzelne Faktoren unterschiedlicher Inves-

torengruppen und ermöglicht gleichzeitig ein gemeinsames Inves-

tieren in lukrative internationale Immobilien-, Private-Equity-Real-

Estate- und Infrastrukturprojekte.
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Dr. Sven Neubauer
Investitionsvorstand | Partner

MEGATRENDS: WO WIRD  KAPITAL 
IN ZUKUNFT  BENÖTIGT? 

Megatrends muss man nicht „voraussagen”, denn sie sind bereits da und 
markieren  Veränderungen, die uns schon lange prägen und auch noch 

lange prägen werden.

Handelsblatt Research Institute Herr Dr. Neubauer, was genau 

verstehen Sie als Deutsche Finance Group unter Megatrends?

Sven Neubauer Megatrends sind langfristige und übergreifende 

Transformationsprozesse und als stabile Treiber des globalen Wan-

dels häufig Startpunkt strategischer Zukunftsanalysen. Megatrends 

sind globale, gesellschaftliche und demografische Verschiebungen, 

die einschneidende Veränderungen bewirken können. Megatrends 

beeinflussen Länder, Regierungen, Unternehmen und unser gesell-

schaftliches Leben und sind wirkungsmächtige Einflussgrößen, wel-

che die Märkte der Zukunft prägen.

Handelsblatt Research Institute Warum sind Megatrends für 

Investitionen so interessant? 

Neubauer Als Investmentgesellschaft stehen wir für renditestarke 

Investitionsstrategien und konzentrieren uns dabei auf die Frage: 

Wo wird Kapital in Zukunft benötigt? Wir beschäftigen uns dies-

bezüglich mit den Megatrends wie Globalisierung, Bevölkerungs-

wachstum, Urbanisierung, wachsende Mittelschicht und Demo-

grafie. Megatrends werden unser wirtschaftliches, politisches und 

gesellschaftliches Leben weltweit in den kommenden Jahren prägen 

und bilden die Basis für Marktchancen, die wir als Deutsche Finance 

Group systematisch identifizieren und für unsere Investoren über 

innovative Finanzstrategien nutzen.

Handelsblatt Research Institute Welchen Megatrend sehen Sie 

als besonders interessant?

Neubauer Mit Sicherheit die Megatrends „Urbanisierung“ und „De-

mografie“. Die Welt wird immer urbaner, gleichzeitig hält der Trend 

zur Landflucht an. Insgesamt werden bis 2030 rund 60 Prozent der 

Weltbevölkerung in Städten leben. Doch der Trend geht hin zu noch 

mehr Verdichtung. Rund neun Prozent der Weltbevölkerung werden 

bis in 15 Jahren in 41 Megastädten mit jeweils über zehn Millionen 

Einwohnern leben. Diese Metropolen sind attraktiv, weil sie auch 

wirtschaftliche, kulturelle und kreative Zentren sind. Die immense 

Größe stellt Stadtplaner, Architekten, Ökonomen und Politiker aller-

dings vor gewaltige Herausforderungen. Es braucht komplexe Pro-

jekte für die Entwicklung und riesige Investitionen in Verkehr, Infra-

struktur sowie in die Versorgungs- und Entsorgungswege dieser 

neuen und alten Großstädte.

Durch die zunehmende Alterung und das Wachstum der Weltbe-

völkerung verändern sich deren Bedürfnisse grundlegend. In der 

Ausgabe 2015 ihrer Weltbevölkerungsprognose schätzt die Bevölke-

rungsabteilung der Vereinten Nationen, dass bis 2030 1,2 Milliar-

den Menschen mehr auf der Erde leben werden als heute. Allerdings 

werden sich diese über eine Milliarde Menschen nicht gleichmäßig 

über alle Altersgruppen und Weltregionen verteilen: 30 Prozent 

des Anstiegs werden sich voraussichtlich auf die Gruppe der über 

65-Jährigen konzentrieren. Bis 2050 dürften überdies 50 Prozent des 

gesamten Bevölkerungswachstums auf Afrika entfallen.

VERSCHIEBUNG DER KRÄFTE

Über viele Jahrzehnte hinweg prägten wenige große Industrienationen das globale Wirtschaftsgeschehen. Heute nehmen immer 

mehr Schwellenländer aktiv am Weltmarkt teil. In den vergangenen Jahren hat sich ihre Innovationsleistung deutlich erhöht. Die sie-

ben führenden Emerging-Markets-Länder stehen zur Jahrhundertmitte für die Hälfte der globalen Wirtschaftsleistung. Aufgrund der 

zunehmenden wirtschaftlichen Stärke von Schwellenländern wie China und Indien verschieben sich die Kräfteverhältnisse innerhalb 

der globalen Wirtschaft. In seinem im Februar 2015 erschienenen Bericht zur Welt im Jahr 2050 („The World in 2050“) geht PwC davon 

aus, dass heutige Schwellenländer bis 2050 sieben der zehn größten Volkswirtschaften der Welt stellen werden.
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Kurz und Knapp

Jahre

50%

4 Mrd.

5 Mrd.

7%

2/3
19,4 
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Nachhaltiger Umgang

Weltbevölkerung

Digitalisierung

weniger Berufstätige vom Land in die Stadt

globale  
Kräfteverhältnisse

Mittelschicht

Silver Society

11 Milliarden Menschen zum Jahrhundertende: Die 

Weltbevölkerung wächst zwar insgesamt langsamer, 

aber in Afrika und Asien ist der Zuwachs weiter 

groß. Dies stärkt einerseits die Wirtschaft, ist aber 

auch eine große Herausforderung für die Infra-

struktur und die Umwelt.

Der Trend zur Silver Society ist global. Bis 

zum Jahr 2050 soll sich die Zahl der über 

60-Jährigen verdoppeln. Nicht nur Industrie-

nationen, auch Schwellenländer in Asien und 

Lateinamerika altern zunehmend. Mit dem 

Anstieg der Lebenserwartung steigt der Bedarf 

an altersgerechten Wohnungen. Mehr als eine Milliarde Menschen sind seit 

dem Jahr 2000 Teil der globalen Mittelschicht 

geworden. Bis 2030 werden etwa zwei 

Drittel der dann weltweit geschätzten fünf 

Milliarden Mittelschichtbürger vor allem in 

Asiens Schwellenländern leben. Das wach-

sende verfügbare Einkommen verändert ihr 

Konsumverhalten.

Die fortwährende Digitalisierung vollendet die 

Globalisierung. Weltweit haben 4 Milliarden 

Menschen Zugang zum World Wide Web. 

Die Vernetzung des Alltags nimmt durch die 

Verknüpfung von „Offline-Produkten“ wie 

Automobilen, Geräten und Gebäuden gerade 

auch in den Industrienationen zu – die Welt 

wird „smart“.

Der Energiebedarf wird bis 2030 um die Hälfte 

steigen. In China leben 20 % der Weltbevölkerung, 

die aber mit 7% der globalen Frischwasservorräte 

auskommen müssen. Der nachhaltige Umgang 

mit erneuerbaren und endlichen Ressourcen ist 

essenziell.

Angesichts der regionalen Verteilung von 

immer knapper werdenden Rohstoffen und 

Arbeitskräften werden neben China, Indien und 

Brasilien zunehmend auch weitere Entwick-

lungsländer von der Verschiebung der globalen 

Kräfteverhältnisse profitieren.

Der explosive Bevölkerungszuwachs außerhalb der 

Industrie nationen führt zu einer Verschiebung der globalen 

Arbeitskräfteverteilung. Renten werden von immer weniger 

Berufstätigen erwirtschaftet. Afrika bleibt der Kontinent mit 

der jüngsten Bevölkerung.

Immer mehr Menschen ziehen vom Land in die Stadt. Vor 

allem in den Schwellen- und Entwicklungsländern ist die 

Dynamik hoch. 2050 könnten bereits zwei Drittel der Welt-

bevölkerung in städtischen Regionen leben.

11 Mrd.

60+
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1920 –1940 1940 – 1960 1960–1980 1980 –2000 2000 – 2020 2020 –2040 2040 –2060

Die Erde wird voller

Das Wachstum ist noch nicht 
abgeschlossen
Weltbevölkerung in Mrd.

Weltbevölkerung 2015 und 2050, in Mio.

Die Weltbevölkerung wächst jedes Jahr ungefähr um die Einwohnerzahl Deutschlands – oder 
anders gesagt: Pro Minute legt sie um 150 Menschen zu. Laut Schätzungen der Vereinten 
Nationen wird im Jahr 2055 die 10-Milliarden-Marke erreicht sein. Vor allem einige Regionen 
in Afrika und Asien wachsen stark, Indien wird 2050 das bevölkerungsreichste Land sein.
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2050 bis 2100 nur 
noch 28 Millionen 
jährlich sein.

Die Zahl der Menschen 
wird global weiterhin 
 steigen, doch das Tempo 
des Bevölkerungswachs-
tums verlangsamt sich. 
 Während im Zeitraum 1950 
bis 2000 jährlich rund 72 
 Millionen Menschen dazu-
kamen, sollen es von

80
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20

0

1900 – 1920

2015

2050

Durchschnittlicher jährlicher Bevölkerungszuwachs innerhalb von 20 Jahren, in Mio.



2015

2030

2050

Quelle: BNEF

Investitionen in Stromerzeugungs-
kapazitäten 2017–2040,  
in Billionen US$

 Kohle

 Gas

  Öl

 Atomkraft

30 %
13 %

24 %

14 %

6 %

2 %

3 %

12 %

14 %

32 %

10 %

5 %

17 %
6,7

13,9

20402016

Solar 2,8

Atomkraft 1,4

Wasser 1,1

Gas 0,8

Kohle 0,7

Terawatt

Tera- 
watt

7 %

5 %
6 %

  Wasserkraft

  Windkraft (onshore)

  Solar

  Sonstige

26,6

24,2

22,4

41,4

45,7

48,3

22,2

19,7

17,2

5,9

6,3

7,0

3,9

4,2

5,1

Amerika Asien Europa / Eurasien Mittlerer Osten Afrika
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Wir sind 7 Milliarden

Anteil an der Weltbevölkerung 2016

26 %

8 %

14 %
4 %

12 %

12 %
11 %

13 %

Quellen: UN, UNESCO, WHO, WFP, Ethnologue, Unternehmensangaben, IEA Quelle: IEA

Quelle: EIA

1,9 Milliarden sind zu 
jung zum Arbeiten 
(unter 14 Jahre).

611 Millionen 
sind 65 Jahre 
oder älter.

1,06 Milliarden 
haben keinen 
Zugang zu 
Elektrizität.

264 Millionen Kinder und 
 Jugendliche zwischen 6 
und 17 Jahren sind ohne 
Chance auf schulische 
Bildung.

840 Mio. fehlt 
der Zugang 
zu sauberem 
 Trinkwasser.

815 Millionen 
Menschen auf 

der Welt  haben 
nicht genug zu 

essen.

898 Millionen 
sprechen  Mandarin 
als Muttersprache.

1 Milliarde 
 Menschen 
nutzen täglich 
WhatsApp.

Mit der steigenden Bevölkerungszahl und Wirtschaftskraft wächst auch der Energiebedarf. 
Die sieben Milliarden heute auf der Erde lebenden Menschen setzen derzeit pro Jahr eine 
Energiemenge von rund 556 Exajoule um. Damit heizen und kühlen sie, fahren Auto und 
fliegen, produzieren und transportieren Güter. Rechnet man diese Energiemenge in Öl-
äquivalente um, verbraucht jeder Bewohner dieses Planeten jährlich 1,8 Tonnen Öl. 

Knapp 1,1 Mrd. Menschen 
weltweit sind ohne Strom. 
Fast alle von ihnen leben 
in Afrika und Asien.

Energiebedarf in Asien steigt

Volle Leistung aus Sonne und Wind

Anteil der Regionen am Primärenergieverbrauch in Prozent

weltweit installierte Kapazität zur Stromerzeugung

Wind 3,3



  China   USA   Indien

  Russland    Japan   Deutschland 

  Sonstige

  Landwirtschaft      Industrie       Haushalte

  Anzahl Fonds       geplantes Volumen in Mrd. US$Erneuerbare Energien Gebäude
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1.550

1.953 2.051
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Nachhaltiges Wirtschaften
Die wachsende Weltbevölkerung benötigt nicht nur mehr Energie, sondern auch mehr 
 Wasser und Nahrung. Nachhaltigkeit muss bei dem für eine steigende Bevölkerungszahl 
notwendigen Ausbau der Infrastruktur im Vordergrund stehen.

Die Luft wird dicker

Getreide als Futter und Nahrung

Wasser ist gefragt  

Drei Länder  
emittieren  
die Hälfte

Entwicklung der CO2-Emissionen in Megatonnen pro Jahr

Anteil am Wasserverbrauch, in %

Anstieg Wasserbedarf 2010–2050

in Mio. Tonnen 2015

Anteil der größten Emittenten am 
 weltweiten CO2-Ausstoß 2015, in %

Anteil Flugverkehr

Weltweit insgesamt

Anteil Schiffsverkehr

1970

1970

Lebensmittel Futtermittel Sonstige  
(z. B. Biokraftstoffe, 

Bioplastik)

1980

1980

1990

1990

2000

2000

2010

2015

2015

2050

2015

Nachhaltigkeit hat Potenzial Landwirtschaft lockt Investoren an
Investmentpotenzial für private Anleger, in Mrd. US$ nicht börsennotierte Agrarfonds nach Zielregion

Die Welternährungsorganisation FAO schätzt, dass sich bis 2050 die globale Nachfrage nach Agrar-
produkten um 50 Prozent im Vergleich zu 2013 erhöhen wird. Für die Regionen Subsahara-Afrika und 
Südasien wird eine Steigerung von 112 Prozent prognostiziert. Auch der Wasserverbrauch steigt – 
 zwischen 2000 und 2050 um mehr als die Hälfte. 

Getreideproduktion Getreideverwendung

Ostasien / Pazifik Lateinamerika / Karibik Südasien

866 232 33813.235 901 1.543

43 % 36 % 21 %

16.046 2.640 2.234

insgesamt insgesamt insgesamt

55 %

Weltweit

400 %
Industrie

130 %

Haushalte

140 %

Stromerzeugung

–14 %

Bewässerung

Europa Asien Afrika Latein
amerika

GesamtNordamerika
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Sog der Städte 

Immer urbaner

+749 %

+80 %

+278 %

70,4  %

33,6  %29,6  %

66,4 %

2,5 Mrd.

1,8 Mrd.

0,7 Mrd.

9,8 Mrd.

3,3 Mrd.

6,5 Mrd.

Entwicklung der Land- und Stadtbewohner

1950 2050stadt

LAND

GESAMT

Nordamerika

IndienUSA

EUROPA OZEANIEN ASIEN AFRIKA WELTWEITLateinamerika

1950 20502007

Länder mit dem höchsten städtischen Bevölkerungszuwachs, 2014–2050, in Mio.

Anteil der städtischen Bevölkerung

Anteil Bevölkerung in ländlichen Gebieten

Der Zuwachs wird vor allem in Asien 
und Afrika stattfinden

Quelle: UN

Quelle: UN

Quellen: WEF, UN

Quelle: UN=  250.000 Personen

2007 lebten erstmals in der 
Geschichte mehr Menschen in 
Städten als auf dem Land. Bis 
2050 wird sich der Anteil auf 
annähernd 70 % erhöhen.

75
71 71 7170

32 31

43

82 80

74

48 40

54

87 86
82

74

64 56 66

Anteil der städtischen Bevölkerung an 
der Gesamtbevölkerung, in %

1990 2015 2050

der Bevölkerung weltweit 
WOHNEN in Städten54 %

ChinaIndonesien NigeriaPakistanDem. Rep. Kongo

4042919465 8885 211

Die urbane Bevölkerungszahl steigt jährlich um rund 70 Millionen Menschen – in jeder Woche 
wächst also eine Stadt von der Größe Münchens heran. Die Stadtbevölkerung könnte sich bis 
2050 weltweit von heute knapp 4 Milliarden auf dann 6,5 Milliarden Menschen vergrößern – 
und mit ihr die urbanen Infrastrukturen.
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Regionale Aufteilung 
der Megastädte mit 
mehr als 10 Mio. 
Einwohnern:

Knotenpunkt Megacity

Zukunftstrend Metropole

MEGACITYS leisten einen überproportional 
 hohen Beitrag zur Wirtschaft

Die grössten Ballungsräume 
entstehen in Asien

Jeder zehnte Stadtbewohner der Welt lebt heute in einer Megacity. Weltweit entstehen 
immer neue Metropolen, und das in einer rasanten Geschwindigkeit. Neben Vorteilen wie 
zahlreichen Arbeitsplätzen, Bildungseinrichtungen oder guten Einkaufsmöglichkeiten ballen 
sich hier auch Probleme wie Wohnungsnot, Verkehrsbelastung,  Luftverschmutzung und 
veraltete Infrastrukturen.

Entwicklung der Stadtbevölkerung nach Stadtgröße

prognostizierte Bevölkerung 2030, in Mio.

kleiner als 500 Tsd.

500 Tsd. bis 1 Mio.

1 bis 5 Mio.

5 bis 10 Mio.

10 Mio. Einwohner und mehr

Anzahl der Megacitys 18 %

11 %

26 %36 %

23 % 19 %

29 %

42 %

40 %33 %
37 %

29 % 34 %

37 %

49 %
65 %

Mexico City

Die 5 wirtschaftsstärksten 
 Metropolregionen der USA (New 
York, Los Angeles, Chicago, 
Dallas und Washington) wären 
zusammengenommen die viert-
größte Volkswirtschaft der Welt, 
noch vor Deutschland.

London

Tokio

Kairo

Dhaka

Buenos Aires

Paris

Seoul

Quellen: Brookings Institution, Euromonitor, IWF
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Anteil an der 
 Gesamt bevölkerung

Anteil am 
 nationalen BIP

der Menschen in Süd
asien leben in Slums. 
in Lateinamerika liegt 
ihr Anteil bei 21 %, im 
östlichen Asien bei 
rund 26 %.

31 %
Tokio

Peking

Delhi

Dhaka

SCHANGHAI

Karachi

Mumbai

Kairo

Lagos

Mexico City

37,2 27,4

36,1 24,8

30,8 24,5

27,8 24,2

27,7 23,9

Asien: 24

Afrika: 6

Europa: 3

Nordamerika 2

Lateinamerika/
Karibik: 6

65

129

202

371

509

129

245

495

847

1.128

32

157

434

24

153

730

1950

 2

1970

106
55

 3

1990

 10

2015

307

471

 29

2030

 41

2.257

496

816

1.314

1.961
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212 Billionen US$
sollen bis 2030 insgesamt im 
Bauwesen investiert werden. 
Davon entfallen knapp 37 % 
auf Schwellenländer in Asien.

11,5

9,3

1,5

1,5

1,5

1,4

0,7

0,6

USA

Herausforderung der Städte
Die rasant wachsenden Metropolen erfordern einen Ausbau der Infrastruktur. Ein effizienter 
urbaner Personennahverkehr ist ebenso wichtig wie die Versorgung der Bewohner mit Wasser 
und Energie sowie eine leistungsfähige Müll- und Abwasserentsorgung.

RIO DE JANEIRO
Brasilien

KAIRO
Ägypten

64 % 64 %

26 % 23 %55 %
TEHERAN
Iran

12 % Jakarta
Indonesien

10 % Schanghai
China

8 % Sao Paulo
Brasilien

5 % Peking 
China

0,5 % Mexico City 
Mexiko

DELHI
Indien

Mumbai
Indien

Quellen: Kennedy, Christopher A., et al., PNAS, 2015

Kanalisation ist nicht immer vorhanden

Asien baut um die Wette

Weltweites urbanes 
Müllaufkommen

Fliegen gehört zum Alltag

Städtischer Verkehr nimmt weiter zu

Anteil der Haushalte in Megastädten ohne Anschluss an ein Abwassersystem, 2015

durchschnittlich erstellte Gebäude pro Jahr, 2012–2025, in Mio.

in Mio. Tonnen pro Tag

in Billionen Personenkilometern pro Jahr in Billionen Tonnenkilometern pro Jahr

Quellen: Weltbank, Hoornweg et al., 2013

Entwicklungs
länder

Industrie 
länder

3,0 6,00,3

 Organischer Müll

 Papier

  Plastik

  Glas

  Metall

  Sonstiges

Quelle: Global Construction Perspectives, Oxford Economics

Quelle: Arthur D. Little

Quelle: Airbus

Indien

China

Indonesien

Nigeria

Mexiko

Brasilien

Russland

1900

2010 2010

2000

2030 2030

2025

2050 2050

Personenverkehr Güterverkehr

25,8 43,2 67,1 9,5 17,4 28,5

Anzahl der täglich dort 
ankommenden/abfliegenden 
Langstreckenpassagiere

Abdeckung des 
Langstrecken- 
aufkommens

Anteil am 
Welt-BIP

2015 2035

Anzahl der MEGACITYS  
in der Luftfahrt

Anzahl der MEGACITYS  
in der Luftfahrt

1 MIO. 2,5 MIO.90 % 95 %25 35

55 93
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Die schlaue Stadt
Intelligent vernetzte Städte können die Antwort auf die Herausforderungen bei Verkehr, 
 Energieversorgung und Verwaltung durch die wachsende Urbanisierung sein. Smart Citys  
ermitteln mithilfe von vernetzten Sensoren den Bedarf an öffentlichen Leistungen in 
 Echtzeit und stellen diese Güter und Dienstleistungen bedarfsgerecht zur Verfügung. 

Der Markt für SMART 
CityTechnologien 
verdoppelt sich Zahl der Smart

CityProjekte

Marktvolumen 
für Smart  
Parking 

in Mrd. US$

Anteil der Segmente, 2017, in Prozent

in Europa und Nordamerika 
in Mrd. US$

Der Umsatz für intelli-
gente Gebäudetechnik 
wächst von derzeit 3,6 
auf 10,6 Milliarden US$ 
im Jahr 2026.

Bis zu 30 Milliarden 
US$ betragen die 
Investitionen in die 
Digitalisierung des 
Schienenverkehrs in 
den nächsten 15 Jah-
ren. Jedes Jahr wer-
den 2 Milliarden US$ 
für smarte, vernetzte 
Schienenprojekte 
ausgegeben.

sollen bis 2026 in Südasien (ohne 
Indien) in intelligente Stromzählersys-
teme investiert werden, weitere 2,4 
Milliarden in intelligente Stromnetze. 

Der Umsatz im Smart-Energie-
Segment wächst bis 2026 um durch-
schnittlich 17 Prozent pro Jahr auf 
545 Milliarden US$.

5,7Mrd. US$

Quellen: Navigant Research, Frost & Sullivan,  
Northeast Group, Persistance market Research

+10 %
p.a.

+18 %
p. a.

2026

2017

2014 2025

97,9

7,1

43,1

40,1

 Verwaltung 4.0 

 Energie

 Verkehr

 Gebäude

 Wasser

40

27

18

11
4

252
Gesamtzahl 

Projekte

2026 werden bis 
zu 73 Millionen in-
telligente Straßen-
beleuchtungen  
in Betrieb sein.
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DEMOGRAFIE
DIE ALTERSSTRUKTUR UNSERER GESELLSCHAFT 

VERSCHIEBT SICH KONTINUIERLICH
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Die Welt altert

Wechsel der Generationen

Bis zur Mitte dieses Jahrhunderts wird sich die Zahl der älteren Menschen von heute 900 
 Millionen mehr als verdoppeln. Dann werden voraussichtlich zwei Milliarden Menschen über 
60 Jahre alt sein, also jeder fünfte. In fünfzehn Jahren leben mehr über 60-Jährige auf der 
Welt als unter 10-Jährige. Bereits heute ist ihre Zahl höher als die der Kleinkinder unter fünf.

Anteil der jeweiligen Altersgruppen an der Weltbevölkerung, in %   60+      0–10      0–4  

Seit über 150 Jahren steigt   
die  Lebenserwartung der 
 Menschen in Deutschland 
 kontinuierlich um knapp drei 
Monate pro Jahr an. 2017 gebo
r ene Jungen haben eine Lebens
erwartung von 89,8 Jahren, 
Mädchen von 92,9 Jahren.

Zahl der über 60jährigen wächst rapide

Jeder dritte Europäer

Hohe Lebenserwartung

Gesamtzahl und Anteil der Altersklasse an der Gesamtbevölkerung 

Anteil der über 60-Jährigen an der Gesamtbevölkerung, in %

nach Ländern, 2015, in Jahren bei Geburt

2050 leben voraussichtlich 80 Prozent 
der älteren Bevölkerung in den weniger 
 entwickelten Ländern.

0,9 
Mrd.

1,4 
Mrd.

2,1 
Mrd.

2015 2030 2050
Quelle: UN

Quellen: UN, HYDE

Quelle: UN

Quellen: 
Destatis, WHO

Jede Sekunde feiern  
zwei Menschen irgendwo 

auf der Welt ihren  
60. Geburtstag.

60
20,7 %

11,2 %

23,9 %

11,6 %

5,4 %

28,3 %

25,4 %

34,5 %

24,2 %

8,9 %

83,7 82,8

83,4 82,8

83,7 82,7

2015 2050

Nordamerika

Lateinamerika

EUROPA

ASIEN

AFRIKA

Japan Australien

Schweiz Spanien

Singapur Island12,3 %

16,4 %

21,3 %
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Silver Society
Dank des medizinischen Fortschritts, gesicherter Ernährung und besserer sanitärer Ver-
hältnisse leben wir heute länger. Während der Mensch vor 100 Jahren noch gut ein Drittel 
 seiner Lebenszeit mit Arbeit zugebracht hat, beträgt die Quote jetzt etwa zehn Prozent. Der 
 demografische Wandel erfordert nicht nur mehr Pflege in  Krankenhäusern, sondern  zum 
Beispiel auch neue Wohnimmobilien.

Demografischer Wandel als Herausforderung

Zunehmende Belastung

Schwellenländer sind jung

Indiens junge Bevölkerung 

1.767 Mrd.

864 Mrd.

927 Mrd.

Zahl der Erwerbstätigen je Rentner

Medianalter* der Regionen

Anteil der Altersklassen (nach Geburtsjahr) an der Bevölkerung , 1970=100

* 50 Prozent der Menschen sind älter, 50 Prozent sind jünger

Das weltweite Marktvolumen für Senioren-
betreuung und Altenpflege beträgt 863,7 
Mrd. US$. Bis 2025 wird eine durchschnitt-
liche jährliche Wachstumsrate von 8,4 % 
prognostiziert.

Der Asien-Pazifik-Region ist der am 
schnellsten wachsende Markt für 
 Langzeitpflege.

Die Zahl der Demenzpatienten könnte  
sich einer WHO-Studie zufolge bis 2050  
von weltweit derzeit 47 auf dann 132 
 Milli onen beinahe verdreifachen.

Jeder siebte über 85jährige in Groß-
britannien lebt in einer  Pflegeeinrichtung.

Quellen: Persistence Market Research, Grand View 
Research, WHO, Laing and Buisson

Quelle: UN

Q
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Quelle: UN

Indien hat eine junge Bevölkerung. Das Durchschnittsalter  betrug 
2016 knapp 27 Jahre. Jedes Jahr drängen dort etwa 12 Millionen 
neue  Arbeitskräfte auf den Markt.

Knapp ein Drittel aller Haushalte in 
 Deutschland wird von zwei Generationen 
gemeinsam geführt.

Mrd. US$ wurden 2016 
weltweit in den Bau von 
 Studentenwohnheimen investiert.

3x

2017

2025

2016

2000 2050

Europa

Welt

Afrika 

Nordamerika 37,9 Lateinamerika 29,2EUROPA 41,6 ASIEN 30,3 AFRIKA 19,4

16,4 1990er 1980er 1970er 1960er 1950er 1940er 1930er2000er14 %

  Indien      China      USA  
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Das Leben der 
Millennials

50 %

33 %
60 % 50 %

56 %

30 min

12 %

Millennials geben fast 50 % 
ihres verfügbaren Einkommens 
für Freizeit aus: Ausgehen, 
Luxusgüter, Shopping.

bestellen online 
und holen die Ware 
in den Filialen ab.

bevorzugen eine  gemeinschaftlich 
genutzte  Arbeits umgebung.

wollen irgendwann eine eigene Immobilie.

tätigen ihre Einkäufe 
immer noch im 
 stationären Handel.

Anteil an der  
weltweiten Erwerbs-
bevölkerung im Jahr 2020.

wünschen sich eine klare Trennung 
zwischen Arbeit und Freizeit und 
sind nicht immer „on”.

Bevorzugte Arbeitsplatzlage*

30 Minuten sollte die Fahrt zur 
Arbeit höchstens dauern.

haben kein Interesse, 
aus dem Elternhaus 
auszuziehen.

Traditionalisten haben den Zweiten 

Weltkrieg und die Wirtschaftskrise der 

30er-Jahre miterlebt. Während Männer 

meistens die Familie ernährten, waren 

Frauen mit Kindern zu Hause.

Babyboomer sind die erste Nachkriegsgenera-

tion. In den USA werden sie auch Generation 

Jones genannt, abgeleitet von dem Sprichwort 

„Keeping up with the Jones" („Mit den Nach-

barn mithalten“), das auf das Konsumverhalten 

anspielt.

1964 war der geburtenstärkste 

Jahrgang in Deutschland. Die Ge-

neration X war die letzte, die ohne 

Computer aufwuchs. Wird auch 

Generation Golf genannt. Ihr Credo 

lautet: arbeiten, um zu leben.

Generation Y ist mit Technologie und Globalisie-

rung groß geworden. Angesichts des Fachkräf-

temangels und der Tatsache, dass sie mit dem 

Internet aufgewachsen sind, sind die Millennials 

auf dem Arbeitsmarkt sehr begehrt.

Für die Generation Z, die „Digital Na-

tives", gehörten die digitalen Technolo-

gien schon immer zum Alltag. Sie stellen 

hohe Ansprüche an die Arbeitswelt, ein 

Ausgleich zwischen Arbeit und Freizeit 

ist ihnen sehr wichtig.

Stadtzentrum/
Großstadt

Stadtrand mittlere oder 
Kleinstadt

Vorstadt ländlicher 
Raum

Das ABC der 
Generationen
Was genau verbirgt sich hinter 
den Generationen und was 
zeichnet sie aus?

Generation Z
1998-2015

Generation y
1981-1997

Generation x
1961-1980

Babyboomer
1946-1960

Traditionalisten
1900-1945

70 %

Quellen: Die Welt, Saatkorn, eigene Recherche, www.wmfc.org/uploads/GenerationalDifferencesChart.pdf* Mehrfachnennungen möglich

16 %

63 % 58 % 55 % 35 % 28 %

≤ 10 min ≤ 20 min ≤ 30 min ≤ 45 min ≤ 60 min ≤ 75 min

≤ 90 min

5 % 15 % 30 % 21 % 18 % 4 %

3 %
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Quelle: Pitney Bowes Inc.

25.196

349

385
3.172

4.710

98

100

1.626

1.874771

38.883

+ 54 %

+ 109 %

+ 165 %
+ 175 % + 352 %

+ 660 %

+ 1.180 %

+ 2.115 %

+ 2.230 %

+ 368 % + 532 %

8.123

1.742
8.727

12.494

2.172

1.278

12.361

11.8363.604

20.174

42.177

1990

2016 ARGENTINIEN

DEUTSCHLAND
JAPAN

BRASILIEN
INDIEN

Polen

KAMBODSCHA

VIETNAM

CHINA

Indonesien COSTA RICA

Globale Mittelschicht

Indiens Neue Mitte

3,1 6,5 15,8

7 17 33

17 40 61

1,5 % 2,5 % 5,0 %

3,0 % 6,0 % 11,0 %

8,0 % 15,0 % 20,0 %
2030 14 65 7 6 5 4

2015 24 46 11 9 6 4

2
Anteil der jeweiligen Regionen in %

Haushalte nach jährlichem Bruttohaushalts- 
einkommen, in Mio. und Anteil

Bruttoinlandsprodukt pro Kopf, in US$

Europa Asien/Pazifik Nordamerika Zentral- & Südamerika

Mittlerer Osten & Nordafrika Subsahara-Afrika

mehr als 30.800US$ 15.400 bis 30.800 US$

weniger als 2.300 US$

7.700 bis 15.400 US$ 2.300 bis 7.700 US$

2005 20252016

89 121 140

93 82 55

43,0 % 45,5 % 46,0 %

44,5 % 31,0 % 18,0 %

Mittelschicht wächst
Das Wirtschaftswachstum ermöglicht immer mehr Personen den Sprung in die globale 
 Mittelschicht, steigende Löhne lassen in den nächsten fünf Jahren fast eine Milliarde 
 Menschen aufsteigen. Rund 90 Prozent davon kommen aus Asien – 380 Millionen aus 
 Indien, 350 Millionen aus China und 210 Millionen aus anderen asiatischen Ländern. 

2009 36 28 18 10 6

2020 20 54 9 8 6 4
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Kaufkraft begeistert
Die globale Mittelschicht ist urban, hat Zugang zu Massenmedien und ist mobil. Ihre zu-
nehmende Kaufkraft und die steigenden Konsumbedürfnisse haben Auswirkungen nicht nur 
auf die nationalen, sondern auch auf die internationalen Märkte.

in Mrd. US$ PPP*, 2015 innerer Ring, 2030 äußerer Ring

* kaufkraftbereinigt

durchschnittliche jährliche Steigerung 2000-2015, in %

Geschätzte Ausgaben der wachsenden 
Mittelschicht

Nigeria

Vietnam

Indonesien

Ecuador

Philippinen

Kolumbien

Quelle: Cisco Quelle: WHOQuelle: Brookings Institution

10,1

9,1

9,4

8,3

9,4

7,4

2021 wird die Zahl der Mobil
telefone mit weltweit 5,5 
Milliarden höher als die der 
Bankkonten (5,4 Mrd.) sein. 

Die privaten Ausgaben für die Gesundheit 
sind in vielen Schwellenländern in den 
vergangenen Jahren stark gewachsen.

Asien/Pazifik

Eu
ro

pa

Nor
da

mer
ik

a

SUBSAHARAAFRIKA

Naher Osten und NordAfrikaZENTRAL UND  
SÜDAMERIKA

12.332

2.931

1.541

915

1.661

2.679

3.630

10.920

6.174

36.631
197 % Wachstum

12.573

6.681

Quelle: CBRE

fertiggestellte Flächen in Shoppingcentern, 2016, in m²

China 5,75 Mio. m²
Australien 0,68 Mio. m² Mexiko 1,3 Mio. m²

Russland 0,69 Mio. m²
Südafrika 0,15 Mio. m²

Einkaufsparadies China

12,5 Mio. m²
Verkaufsfläche in Shopping

centern WURDEN 2016 neu  

errichtet. Weitere 33,5 Millio

nen m² befinden sich  

in der Bauphase, 

davon entfallen 

80  % auf Asien. 

AmerikaAsien/Pazifik

PAKISTAN

Guatemala

Südkorea

SAUDIARABIEN

INDIEN

Algerien

Europa, Naher Osten, Afrika

66 %

16 %

8,2 %

5,2 %

5,8 %

4,9 %

5,3 %

4,6 %

18 %

Quelle: Euromonitor

Quelle: CBRE

durchschnittliches jährliches Umsatzwachstum, 2016-2021

EinzeLhandel wächst 
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KONSUM STEIGT
Mit steigendem Einkommen ändert sich das Konsumverhalten der neuen Mittelschicht. 
Sie sehnt sich nach Markenprodukten und hochwertigen Lebensmitteln. Die Ausgaben für 
Telekommunikation, Kultur und Erholung wachsen noch schneller als die Ausgaben für 
 Nahrungsmittel.

Verteilung der Konsumausgaben nach Kategorien, 2015, in %

Schönes Zuhause und gutes Essen sind wichtig

INDIEN CHINA SÜDkorea JAPAN usa

Quelle: Euromonitor, CEIC, Goldman Sachs Global Investment Research

Kleidung & Schuhe
Kosmetik
Schmuck

Lebensmittel
alkoholfreie Getränke

Alkohol
Tabak

Wohnen
Haushaltsgeräte

Finanzierung

Autos
Telekommunikation

Postdienstleistungen

Restaurants
Reisen

Unterhaltung
Sport

Gesundheit
Bildung

Versicherung und 
Soziales

Aussehen

Nahrung / 
Genuss

Zuhause

Mobilität /
Anbindung

Freizeit

Wohlfühlen

Sonstiges

10,7

32,8

21,6

16,4

6,1

8,3

4,1

13,8

28,4

26,3

10,8

9,0

10,9

0,9

9,0

15,2

24,9

13,9

19,5

16,3

1,2

6,8

16,8

32,2

14,8

15,9

11,6

1,7

5,6

10,0

1,8

11,0

1,6

10,5

1,7

9,8

1,8

10,1

2,1

10,6

2,4

8,4

27,7

11,3

17,3

28,3

1,4

weltweiter Pro-Kopf-Konsum von Fleisch nach Art, in kg (Schlachtkörperäquivalent)

Geld ändert das Essverhalten

Rind/ Kalbfleisch Schweinefleisch Geflügel Schaf/ Ziegenfleisch

1.012 US$ 12.598 US$3.005 US$ 18.515 US$ 37.206 US$

Quelle: FAO

9,1 10,2
12,1

13,7
15,3 15,1

1964/66

1994/96

1984/86

1974/76

2015

2030

3,2
4,6

6,4
9,3

13,8

17,2

Motorisierungsgrad (Fahrzeuge je 1.000 Einwohner), Veränderung gegenüber 2005

Tourismusausgaben, 2016, in Mrd. US$ Anteil der Ausgaben für Reisen am Einkommen in China

Nachholbedarf bei Autos

Wirtschaftsfaktor 
Tourismus

Mehr als ein Viertel 
ihres Einkommens

WESTEUROPA

JAPAN UND SÜDKOREA

ZENTRAL UND SÜDAMERIKA

ASIEN

CHINA

DEUTSCHLAND GB

FRANKREICH

USA

+9%

+141%

+35%

+7%

+60%

581

85

42

555

176

NORDAMERIKA

Afrika

+6%

670

Q
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W

TO
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IT
M

Quelle: OICA

29 % 27 %

35 %27 %

nach 1960 geboren nach 1980 geboren

nach 1990 geborennach 1970 geboren

261

6481

41

122
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NOCH NIE WAR DIE WELTWEITE VERNETZUNG 

GRÖSSER ALS HEUTE
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CHINA

USA

INDIEN

INDONESIEN

GB

BrASILIEN

DEUTSCHLAND

JAPAN

RUSSLAND

FRANKREICH

MEXIKO
ITALIEN

TÜRKEI

KANADA

58.499

34.102

44.128

10.502

5.369

7.540

6.138

6.779
7.131

4.705

6.863
3.115

5.184
3.100

Anteil der Regionen an der Anzahl 
der erteilten Patente, in %

Bruttoinlandsprodukt 2050 in Mrd. US$
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PATENTGRÖSSEN

Quellen: IWF, WIPO

G7 E20

51,5 28,5

Quelle: PwC

Der Beitrag der etablierten Industrienationen zur Weltwirtschaft sinkt kontinuierlich. 
Schwellenländer werden als globale Innovationsstandorte immer wichtiger. Das rasante 
Wachstum in den aufstrebenden Volkswirtschaften wird die Gewichte in der globalen 
 Ökonomie in den kommenden Jahrzehnten deutlich zugunsten der heutigen Entwicklungs-
länder verschieben.

Die sieben grössten EmergingMarkets
Länder stehen zur Jahrhundertmitte für 
die Hälfte der globalen WirtSchafts
leistung. Die G7Staaten dagegen werden 
nur noch gut ein Fünftel dazu beitragen.

Globale Kräfteverschiebung

2005

43
0.

70
0

51
7.6

00
63

4.
00

0
91

5.
50

0
1.

24
1.

00
0

E7
Staaten

G7
Staaten

GEMeinsames BIP 139.8472050

GEMeinsames BIP 63.3082050

44,3 43,52015

63,5 14,51995

55,3 30,12010

64,7 16,32000
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Ein wichtiger Treiber der Weltwirtschaft sind die weltweiten Direktinvestitionen. Sie legen
häufig den Grundstein für die Unternehmen, grenzüberschreitend tätig zu werden. In den
vergangenen zwei Jahrzehnten (1997 bis 2016) sind die Bestände an weltweiten auslän-
dischen Direktinvestitionen um 466 Prozent auf 26,7 Billionen US$ angestiegen.

Jahresdurchschnitt der Zuflüsse, in Mrd. US$

Anteil der ADI ausgewählter Länder und Regionen nach Ursprungsländern/-regionen, 2016 

Ausländische Direktinvestitionen steigen

DAS GELD FLIESST

Europas Interesse an Lateinamerika

MEXIKO

KOLUMBIEN

1 %

5  %

12  %

51,8  %

64,6  %

70,1 %

44 ,0  %

31,5  %

28,9 %

4,2 %

3,9  %1,0  %

11  %

71 %

35 %

32 %

6 %

12 %
26 %

20 %
15 %

18 %

32 %

10 %

16 %

18 %

16 %

39 %

ZENTRALAMERIKA
UND DOM. REP.

BrASILIEN

32,1 MRD. US$ 

13,6 MRD. US$ 14,4 MRD. US$ 

1.5511.095

93

24

398

78,9 MRD. US$ 

Europa Lateinamerika USA Kanada Sonstige

Quelle: UNCTAD

Quellen: ECLAC, fDi Markets

2010–20162000–2009

1980 – 1989

1970 – 1979

1990–1999

ökonomisch entwickelte Staaten ökonomisch sich entwickelnde Staaten Südosteuropa und GUS

5 %

Volumen grenzüberschreitender M&A-Transaktionen 
nach Sektoren, in Mrd. US$

Anzahl der multinationalen Unternehmen weltweit und Anteil 
aus Industrieländern in %

Multinationale Unternehmen gelten als Motor 
der Globalisierung

100.000
70,0  %

78.400
74,3  %

63.300
78,9  %

44.500
81,7 %

Quelle: UNCTAD

Quelle: UNCTAD, Cornell University

1996

20
08

2009

2010

2011

2012

2013

20
14

2015

2016

2000 2006 2016

Agrarsektor

Industrie

Dienstleistung

327

157

140

95

51 46

37

34

83

80

128

156

204

193

147

135

135

188

394

403

383

306

203

140

–13

196

79

Auf der Suche nach neuen 
Wachstumsmärkten befeuern 
globale Konzerne den Markt 
für grenzüberschreitende 
Übernahmen und Fusionen.
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Warenexport in Mrd. US$

HANDEL TREIBT DIE WIRTSCHAFT

 NORDAMERIKA  Asien/Pazifik
 1.028  462

         

Kaum etwas veranschaulicht die Globalisierung so deutlich wie die weltweiten Handels-
ströme. Von den produzierten Waren ist ein immer größerer Teil für den Export bestimmt, 
der Anteil der Warenausfuhr am Welt-Brutto inlandsprodukt (BIP) liegt inzwischen bei  
einem Viertel. 

Frachtvolumen in Billionen Tonnenkilometern

Nordamerika
Lateinamerika
Europa
Afrika

1.105
115
4.106
68

Nahost
Russland/GUS
Asien/Pazifik

86
77
2.745

Weltweites Frachtvolumen 
vervierfacht sich bis 2050

Innerregionale Handelsströme

29.6505.890

ASIEN

Quelle: WTOQuelle: ITF

 EUROPA  RUSSLAND/GUS
 207  133

 NORDAMERIKA  EUROPA
 529  356

 

NORDAMERIKA 
 LATEINAMERIKA

 

119 
 

156

 LATEINAMERIKA  Asien/Pazifik
 138  146

 NORDAMERIKA  NAHOST
 56  72

 AFRIKA  Asien/Pazifik
 160  82

 NAHOST  Asien/Pazifik
 238  314

 RUSSLAND/GUS  Asien/Pazifik
 87  83

 EUROPA  Asien/Pazifik
 847  654

 EUROPA  NAHOST
 99  200

 

EUROPA 
 A

FRIK
A

 

133 
 

173

 

LATEIN
AMERIK

A 
 E

UROPA

 

93 
 

89
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H@ndel geht online
Der Siegeszug des Internets hat den Grundstein für den Erfolg von E-Commerce gelegt. Das 
Internet verbindet Märkte und bringt Angebot und Nachfrage unabhängig von Distanzen in 
Einklang. Die Grenzen zwischen Off- und Onlinewelt verwischen immer mehr.

ECommerce als Wirtschaftsfaktor

Ohne Logistik kein Handel

Lateinamerika shoppt weltweit

Konsumenten kaufen im Netz
B2C-Onlinehandel nach Regionen, in Mrd. US$

Anteil E-Commerce am BIP, 2017, in %

durchschnittliche jährliche Wachstumsrate 2016-2020, in %

Verteilung von Onlinekäufen in den letzten 12 Monaten nach Standort des Shops

Quellen: AliResearch, Accenture

Quelle: Ecommerce Foundation

Quellen: Goldman Sachs, Prologis, eMarketer

Quellen: DHL, AliResearch, Goldman Sachs

Quelle: PayPal (Umfrage: Ipsos) Quelle: Pitney Bowes Inc.

20,1 %
jährlicher Zuwachs 
im grenzüberschrei-
tenden Onlinehandel 

bis 2020

192 Mrd. US$
Marktvolumen 

Logistik im  
E-Commerce-
Bereich 2016

1 MRD.
Menschen, die 

2020 grenzüber-
schreitend online 

einkaufen

3,3 MRD. US$
weltweiter 

E-Commerce-
Umsatz 2020

63  %
Anteil von China und 

USA am globalen  
E-Commerce-Markt

2016

GroSSbritannien ist  
Spitzenreiter beim  
ECommerceAnteil am  
Bip mit 7,9 %.

Logistikimmobilien profitieren vom wachsenden ECommerce. 
Onlinehändler benötigen das Dreifache an Logistikfläche im 
Vergleich zu klassischen Einzelhändlern.

Das weltweite Paketversand
volumen ist seit 2014 von 44 auf 
65 Milliarden Pakete angestie
gen und bis 2021 werden jähr
liche WachstumsrateN von 17 bis 
28 Prozent prognostiziert. Der 
gröSSte europäische Paket
markt ist Deutschland mit 3,3 
Milliarden Sendungen 2016.

3×

0 %

15 %

5 %

20 %

30 %

10 %

25 %

35 %
2014 2016 20182015

Asien/PAZIFIK

Inland & Auslandnur Ausland nur Inland

Entwicklungspotenzial

Nordamerika

Afrika

Westeuropa

Osteuropa

Naher Osten

Lateinamerika

2017 2019 2020

Asien/Pazifik Lateinamerika

Westeuropa Zentral-/Osteuropa und Zentralasien

Nordamerika Naher Osten und Afrika

236
308

401

530

675

826

994

4,9 % 4,9  %

2,2  %

2,9  %

1,0 %

0,7 %

71 99 144
218

299
381

476

73
6

10

15

13
17

22

5
8

10

92
112

131

156

184

217

67
82

98

115

133

153

177

53

25

37

47

28

34

40

45

14

18

22

26

4 22

Mexiko

Osteuropa

CHINA

USA

JAPAN

GB

WESTEUROPA

Brasilien

74

4 42 54

10 40 50

6 45 49

13 46 41

9 41 50

15 42 43

europa Asien/Pazifik NORDAMERIKA

WELT

SÜDAMERIKA

Naher Osten / AFRIKA
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Globalisierung ist digital
Das World Wide Web ist der Knotenpunkt einer globalen Welt. Allein seit dem Jahr 2000   
hat sich die Zahl der Internetnutzer verzehnfacht. Der Informationsfluss, der die Waren-
ströme begleitet, ist so wichtig wie der physische Transport. Um einen reibungslosen Ablauf 
zu sichern und die steigenden Datenmengen bewältigen zu können, muss jedoch die nötige 
Infrastruktur ausgebaut werden.

2017

2005
1995

51,7 %
16,0 %

1.938660320

388 28147404

0,4 %

6,3

8,2

7,4

0,5

75,4
15,4

DER WELTBEVÖLKERUNG
nutzen derzeit das internet

Dimensionen der Vernetzung

asiaten lieben 
das WWW
Anzahl der Internetnutzer nach Regionen, 2017, in Mio.

ASIENEUROPANORDAMERIKA

AFRIKA OZEANIEN/PAZIFIKNAHER OSTENLATEINAMERIKA

durchschnittliche Breitbandgeschwindigkeit

Standortindex Digital 2016, in Punkten (max. 100)

* Prognose

Nordamerika und Asien führend 
beim schnellen INternet

Vernetzung von Wirtschaft 
und gesellschaft

2016

2021*

32,9 mbps 33,9 mbps 30,2 mbps

74,2 mpbs 63,7 mpbs 53,6 mpbs

65

5553

70 76

62

DEUTSCHLAND JAPAN FINNLAND

GB SÜDKOREA USA

NORDAMERIKA

2003

2015

2025

ASIEN/PAZIFIK WESTEUROPA

Weltbevölkerung in Mrd. pro Person vernetzte Geräte in Mrd.

9,3 mbps

20,5 mpbs

Lateinamerika 

Quellen: Cisco, IHS, UN

Quelle: Cisco

Quelle: TNS Infratest
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Symon Hardy Godl
Geschäftsführer | Partner

WISSEN, WIE RENDITE 
ENTSTEHT

Über einen stringenten Prüfungsprozess werden für die Finanzstrategien der  
Deutsche Finance Group International Investitionen ausgewählt.

Die Deutsche Finance Group investiert international gemeinsam mit 

institutionellen Investoren im Bereich Immobilien, Private Equity 

Real Estate und Infrastruktur. Selbst marktprägende institutionelle 

Investoren treten in der Regel bei internationalen Investitionen nicht 

selbst als Asset-Manager auf, sondern suchen Partnerschaften mit 

lokalen institutionellen Fondsmanagern in Zielmärkten, in denen Im-

mobilien- und Infrastrukturinvestments entsprechend ihrer Anlage-

strategie realisiert werden sollen. Weil diese lokalen Fondsmanager 

häufig nicht exklusiv für einen institutionellen Investor tätig werden, 

bieten sie ihre Tätigkeit weiteren institutionellen Investoren in Form 

eines Fonds an, der dann für einen exklusiven Kreis von Investoren 

konzipiert wird. Diese Vorgehensweise institutioneller Investoren 

wird als indirekte Kapitalanlage bezeichnet, weil Investitionen nicht 

unmittelbar in eine Immobilie erfolgen, sondern über einen speziell 

dafür vorgesehenen Immobilienfonds. 

Institutionelle Fondsstrategien unterscheiden sich von publikums-

orientierten Fondsprodukten durch verschiedene Parameter. Sie wer-

den bereits bei der Konzeption durch das Fondsmanagement an die 

jeweilige institutionelle Investorenzielgruppe angepasst. Neben der 

Investmentausrichtung und dem Investmentprofil des Fonds sind 

das Fondsvolumen, die Mindestzeichnungssumme sowie die Anzahl 

der Investoren des Fonds von Bedeutung. Fondsstrategien für fi-

nanzstarke institutionelle Investoren erfolgreich zu realisieren, setzt 

ein hohes Maß an fachlichem Spezialwissen, Erfahrung und Kom-

petenz voraus. Weitere Erfolgsfaktoren sind die Verbundenheit zu 

lokalen Märkten und das Gespür des Fondsmanagements für das je-

weils optimale Timing während eines Investmentprozesses. Deshalb 

zählen institutionelle Fondsmanager, die sich darauf spezialisiert 

haben, für institutionelle Investoren Finanzstrategien zu konzipieren 

und aktiv zu managen, zu den professionellsten Produktanbietern 

auf den internationalen Finanzmärkten. Als solche investieren sie   

in der Regel direkt oder indirekt auch eigenes Kapital in die von ih-

nen gemanagten Fonds. Dies spiegelt das Vertrauen in die eigene 

Kompetenz wider und sorgt für einen Interessengleichklang mit den 

Investoren.

Im Fokus des Prüfungsprozesses steht die Auswahl eines geeig-

neten lokalen Asset-Management-Partners mit umfangreicher 

Erfahrung für eine bestimmte Investmentstrategie. Innerhalb des 

Prüfungsprozesses werden wesentliche Parameter, die zu einer In-

vestitionsentscheidung führen, geprüft, wie zum Beispiel die Orga-

nisationsstruktur, die Investmentstrategie, Investmentprozesse, das 

Risikomanagement, bestehende Investments, die Deal-Pipeline, die 

Performancehistorie und der Investorenkreis. Vor dem Hintergrund 

der wachsenden Komplexität der internationalen Kapitalmärkte in 

den letzten Jahren kommt der Anwendung eines integrierten Port-

foliomanagements eine immer größere Bedeutung zu. Der Aufbau 

eines Portfolios erfordert ein hohes Maß an Netzwerken, Wissen 

und Expertise, verbunden mit detaillierten Kenntnissen über das je-

weilige Investitionsumfeld. Die Reporting- und Monitoringsysteme 

der Deutsche Finance Group basieren auf einer speziellen Asset-

Management-Software. Hierdurch können Cashflows effizient ge-

managt, komplexe Analysen über das Portfolio erstellt sowie eine 

Vielzahl an Berichten generiert werden.

Die in diesem Factbook dargestellten Informationen stellen keine Anlageberatung und keine Empfehlung zum Kauf oder Verkauf von Wertpapieren oder s onstigen Finanzinstrumenten dar. 

Sie dienen ausschließlich zu Informationszwecken. Eine Gewähr für die Richtigkeit sowie Vollständigkeit von extern benutzten Quellen kann nicht übernommen werden. Dieses Werk 

 einschließlich aller seiner Teile ist urheberrechtlich geschützt. Jede Verwertung, die nicht ausdrücklich vom Urheberrechtsgesetz zugelassen ist, bedarf der vorherigen schriftlichen 

 Zustimmung der  Deutsche Finance Group . Das gilt insbesondere für Vervielfältigungen, Bearbeitungen, Übersetzungen und die Einspeicherung und Verarbeitung in elektronischer Form.
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